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* 398. 


Deutſchland. 

Berlin, 25. Auguſt. Die Königliche Regierung in Kö⸗ 
nigsberg hat, wie Sie aus den Zeitungen erfahren haben werden, 
ein Schreiben an das dortige Vorſteheramt der Kauf mannſchaft er- 
laſſen, als Antwort auf den Bericht des ſelben über den Handel und 
die Schifffahrt im Jahre 1867, der zugleich eine Da ſtellung der 


zur Bekämpfung des Nothſtandes getroffenen Maßretzeln ertheilt. 


Das Schceiben der Königlichen Regierung findet den Bericht der 
Kaufmannſchaft im Ganzen zutreffend, weit aber den Vorwurf zu- 
rück, daß die Provinzlalbehörden den Nothſtand nicht rechtzeitig er⸗ 
annt haben, Es wird darin nachgewleſen, daß die Regierung ſchon 
am 13. Auguſt in den durch Ueberſchwemmungen heimgeſuchten 
lederungen am kuriſchen Haff Notbſtände vorausgeſehen und Maß- 
regeln dagegen getroffen hat; daß ſie in einer unterm 21. Sept. 
an alle Landräthe erlaſſenen Verfügung die ernſtlichſten Beſorgniſſe 
für den Winter und das kommende Frühjahr hinſichtlich der Er- 
nährung der arbeitenden Klaſſen ausgeſprochen und nach Einholung 
möglichſt genauer Ernteberichte dem Minifter des Innern unterm 
. Dftober Vortrag gehalten haben. Außerdem erkennt auch der 
Bericht des Vorſteheramts der Königsberger Kaufmannſchaft an, 
aß die Provinz Preußen den Staatsgewalten für die getroffenen 

aßregeln zu hohem Danke verpflichtet ſei. Trotzdem beſitzt die 
von dem bekannten Dr. Joh. Jacoby herausgegebene „Zukunft“, 
nachdem fie das Schreiben der Königlichen Regierung zu Königs 
berg mitgetheilt, die Unverſchämtheit, gegen den Minifter des In⸗ 
nern und gegen das Gejammtminifterium die Klage zu erheben, daß 
die Nothſtände nicht rechtzeitig erkannt, daß ſie den gemachten Vor⸗ 
ſchlägen kein Gehör geſchenkt und die in Vorſchlag gebrachten Maß⸗ 
regeln nicht zur Ausführung gebracht hätten. Ste fordert ſogar 
eine förmliche Rechenſchaftelegung von Seiten der Regierung und 
beantragt in der Angelegenheit eine Adreſſe an den König. Der 

lderſinn iſt in der That jo groß, daß uns der ganze Artikel ſchon 
mehr ein Aus bruch der Verzweiflung darüber zu fein ſchelnt, daß 
die von der Demokratie betritbene Notbſtands⸗Agttatlon für fie jo 
geringe Reſultate ergeben hat. 

Berlin, 25. Auguſt. (Poſt.) Anknüpfend an die vornäm⸗ 
lich durch die franzöſiſche Preſſe verbreiteten Gerüchte über die An- 
ſtrengungen der Diplomatie, ein Schutz- und Trutzbündniß zwiſchen 
Preußen und Rußland zu Stande zu bringen, glaubt die „Dell. 
M.-Zig.“ darauf binwelſen zu müſſen, daß in der gegenwärtigen 


polluſſchen Lage auch nicht der geringſte Anhalte punkt für die Noth⸗ 


Wendigkeit einer ſolchen engeren Verbindung enthalten ſei. Die 
augendlickliche Stellung der Großmächte zu einander tft — fo fahrt 
as nattonal-Iiberale Organ fort — eine ganz friedliche, und fo 
ange die kräftige Hand dis Grafen Bismarck das Steuerruder dee 
preußiſchen Staates in Händen behalten wird, iſt nicht daran zu 
denken, daß von Seiten Frankreichs oder Oeſterreichs ein Verſuch 
gemacht werden ſollte, auf das curopälſche Gleichgewicht Nörend 
einzuwirken, ganz abgeſehen davon, daß die Weisheit der Staats- 
männer beider Staaten zur Zeit ihre politiſchen Intereſſen ganz 
anderswo ſucht, als auf dem Felde der blutigen Aktlon. Auch zu 
einer etwaigen Einwirkung auf die ſüddeutſchen Fürſten bedarf 
Preußen nicht der engern Freundſchaft Rußlands. &s hat von 
Anfang an den Grundſatz verfolgt, dem eigenen Entſchluſſe der 
ſüddeulſchen Fürſten ee zu überlaſſen, in wie welt fle dazu bel⸗ 
tragen wollen, den Rahmen der deutſchen Einigung zu vollenden. 
Ich glaube auch, daß Preußens Regierung, jo lange fie ſo kräftig 
bleiben wird, als fie zur Zeit if, mit aller Ruhe der Entwickelung 
oberhalb des Malns entgegenſeben könne; denn das nationale 
eben hat auch dort Antriebe erhalten und je mehr die Strömung 
um ſich greifen wird, deſto ſchwerer dürfte es werden, ihr Wider- 
Rand zu leiſten. 

— Das Handels- Miniſterlum hat an die Handelskammern 
und kaufmänntſchen Korporatlonen eine Bekanntmachung in Bezug 
auf das in Serbien beſtebende Wechſelrecht erlaſſen, wozu die Ver⸗ 
anlaſſung in der ſtarken Zunahme der Beziehungen zwiſchen Deutſch⸗ 
and und Serbien gegeben war und darin, daß die Kaufleute 
twomentlich hin ſſchtlich der Zinſen von verfallenen Wechſeln benach- 
heiligt worden ſelen. Das Handels-Mintſterlum hat ſich deshalb 
otranlaßt gefunden, die betreffenden Paragraphen des ſerbiſchen 
Wechſelrechtis zur allgemeinen Kenntnif zu bringen. Nach dem 
kutbiſchen Rechte ſollten die Zinſen vom Kapitale, worüber Protejt 
85 oben worden, von dem Tage beginnen, wo der Proteſt erhoben 
en if. Die Zinfen von den Proteſtſpetſen werden von dem 
. der Anhängigmachung der Sache vor Gericht an gezahlt. 
Pran ach liegt es alſo im Intereſſe der Kaufleute, ſowohl mit dem 
En als mit der Anhängigmachung vor Gericht möglichſt zeitig 
orzugehen. 

— In Veranlaſſung des Zollanſchluſſes von Mecklenburg an 
N Zollverein if in Bezug auf die Organijatton der Zollerhebung 
= Aufſicht durch den Finanzminiſter unterm 15. d. Anordnung 
roffen worden. Ein Theil der bisherigen Hauptzollämter und 
untngollämter wird aufgehoben, neue Unterſteuerämter werden in 
die an Mecklenburg grenzenden Provinzen errichtet, doch treten 
vo t Anordnungen erſt an dem Tage in Kraft, an welchem der 
19 freie Zollverkebr mit Mecklenburg eintritt. 
— Die Truppenüdungen in dieſem Sommer ſollen gegen vie 
üſtung der preußtſch-norddeuiſchen Truppen mannigfache Aus 


5 eg ergeben baben. Vor Allem find es der Helm, der dicht 


trone 


den 


Aust 


en Hals ſchließende Stehkragen, und die Trageform der Pa- 
en alchen, über welche geklagt wird. Die Klagen der Uniformen 
röcken Ian bei den im vorigen Jahre ausgegebenen neuen Waffen- 
den Ba eine Aenderung erfahren, allein der enge Anſchluß um 
Hitze ſt nichte deſtoweniger geblieben, und bet der teopiſchen 
uud 


der lezten Wochen läßt fi 
ch allerdings ermiſſen, wie unbequem 
unter Umſtänden ſelbſt nachtheilig ſich dieſe Tracht erwieſen 


nau enthuſtaſtiſch empfangen worden. 
Anſprache, Jungfrauen überreichten Blumenſträuße. Die Rückkehr 
von Hanau erfolgte / Stunden ſpäter als vorgeſehen, daher die 
gleiche Verſpätung der Abfahrt des Extrazuges von hier. Am 
Main⸗Weferbahnhof hatte ſich eine große Menſchenge eingefunden, 
die den König bei der Abfahrt lebhaft begrüßte. 


siettiner Zeitung. 


Abendblatt. Mittwoch, den 26. Auguſt 


haben muß. Bekanntlich find bei der öͤſterreichlſchen Armee auch 
ſelt lange ſchon und mit dem günſtigſten Erfolg für den Geſund 
heitszuſtand der Leute dle 
erſetzt worden. Für den Helm gilt dagegen, joviel bekannt, die 
Beſtimmung, daß derſelbe fernerhin bei einem etwaigen Ausmarſch 
ins Feld durch die Mütze erſetzt werden ſoll, doch iſt für die grö⸗ 
ßeren Friedensübungen dieſe ſchwere Kopfbedeckung nichts deſtoweniger 
noch beibehalten worden. 
die Veränderung der Tragefoem der Pattontaſchen erweiſen, welche, 
gefüllt, Leber und Milz gleich ſehr belaſten und einen nachthelligen 
Druck auf dieſe wichtigen Organe ausüben. Auch könnte dieſe 
Aenderung durch Erweiterung der Schlaufer und das Verſchleben 
der Taſchen nach dem Rücken leicht bewirkt werden. 
lich werden alle derartigen Erfahrungen dieſts Sommers noch der 
Gegenſtand erneuter Erörterungen bilden und darf einzelnen Aen⸗ 
derungen nabezu mit Beſiimmthelt entgegengeſehen werden. 


tehkragen durch leichte Umſchlagkragen 


Am wünſchenswertheſten dürfte ſich indeß 


Wahrſchein⸗ 


Frankfurt a. M., 25. Auguſt. Der König iſt in Ha⸗ 
Der Bürgermeifter hielt eine 


I 


Hamburg, 24. Auguſt. Der Senat beantragt bei der 
Bürgerſchaft eine durch Aufhebung der Schuldhaft nöthig gewordene 


Modifikation der allgemeinen deutſchen Wechſelordnung und wünſcht 
die Nürnberger Novelle dazu eingeführt zu ſehen. 


Darmſtadt, 22. Auguſt. Die Antwort des Minifter- 


präſtdenten v. Dalwigk auf die Jaterpellatton des Abgeordneten 
Edinger wegen der Zulaſſung der Ifſraeltten zu Staatsämtern lautet: 
„An den Präſidenten der 2. Kammer der Stände des Großherzog⸗ 
thums. 
mir zugethellte Interpellatioa des Herrn Landtagsabgeordneten 
Edinger, die Verwendung der Juden im Staats dienſte betreffend, 
beehre ich mich dahin zu beantworten: bei der Anſtellung und Be- 
förderung von Juden im Staatsdlenſte find:t die Regierung keine 
prinzipiellen Bedenken, wie dies ſchon daraus hervorgeht, daß Juden 
im Staate dienſte ſtehen. Darmſtadt, 5. Auguſt 1868. v. Dal wigk.“ 


Die mit dem gefäligen Schreiben vom 19. Junt d. J. 


Stuttgart, 21. Auguſt. Die Unwerfität Tübingen bat in 


letzter Zeit bedeutende Verluſte eritten, Die Profeſſoren Schäffle und 
Neumann haben Rufe nach Wien und Leipzig angenommen, und 
Beit, Profeſſor der Geburtöhtlfe, iſt mit Tod abgegangen. Auch 
von Viſcher, dem Aeſthetiker 
bingen bleiben oder dem vou 
Polytehnifum Folge lelſten wird. 
ein Herifales Digan, thetlt als „verbürgt“ mit, daß eine von einem 
Theil des Klerus und des Adels ausgehende Agttation bel der 
römiſchen Kurie die Amteführung des durch milden, verſöhnlichen 
Sinn ausgezeichneten Biſchofs Dr. Joſepb v. Lipp in Rottenburg 
angegriffen und die Verwaltung des Bisthums durch einen Koadjutor 
verlangt habe. 


tes noch nicht ſicher, ob er in Tü⸗ 


Das „Deutſche Volkeblatt“, 


München, 25. Auguſt. Wie die „neueften Depeſchen“ mel- 


den, {ft die Nachricht, welche die Verlobung des Königs von Baiern 
mit der Großfücſtin Marte als bereits ganz ſicher bezeichnete, je- 
denfalls als unrichtig anzuſehen. 
Karlsruher Telegramm, betceffend die ſüddeutſche Milttärkommiſſioa, 
als durchaus unwahr, da ts unbegründet jei, daß der 15. Sep⸗ 
tember als der Termin für die Konferenzen der ſürdeutſchen Krtetzs⸗ 
miniſter feſtgeſetzt jet, und ein Scheitern des Projektes, betteffend 
die ſüddeuiſche Militärkommiſſton bet der gegenwärtigen Sachlage 


Dasſelbe Blatt bezeichnet ein 


als unwahrſcheinlich angeſehen werden müſſe. 
Ausland. 

Wien, 25. Auguſt. Die Kreditanſtalt hat heute ihre Se⸗ 
meſtcalbtlanz veröffentlicht. Der Reingewinn beträgt 2,233,855 
Gulden, welche einen Ertrag von 9 pCt. repräjentiren. 

Paris, 22. Auguſt. Die nun wirklich erfolgte Ernennung 
die Herrn de Lagué oanidre zum franzöſiſchen Geſandten in Brüſſel 
wurde von den Freunden einer auswärtigen Aktlon im Voraus 
als ein bedeutendes Ertigniß angekündigt. Dee junge Senator 
ſelbſt galt als ein Mann des beſonderen Vertrauens Napoleons III., 
man ſchrieb ihm elngebende Studien über die bevorſtehende Politik 
Frankreichs zu Belgien zu und erwartete von ihm die Ausführung 
der Untonsgedanken, mit denen das Katjerlihe Kabinet nach der 
allgemeinen Annahme Belgien beglücken wollte. Jetzt, da der neue 
Giſandte ih zur Abreiſe auf ſeinen Poſten rüſtet, lenkt ſein eige- 
nes Journal, die „France“, bedeutend ein und eiſucht feine jour- 
naliſtiſchen Kollegen, ihre hohen Erwartungen von den künftigen 
Lelſtungen des neugeſchaffenen Diplomaten etwas berabzuſtimmen. 
Die „Frante“ ſchreibt nämlich: „Einige Parljer Blätter und meh⸗ 
rere Korrtſpondenzen der Departements und des Auslandes laſſen 
ſich, indem fie die Ernennung bes neuen fran zoͤlſchen Geſandten 
in Brüſſel beſprechtu, zu Auslegungen und Vermuthungen verleiten, 
zu welchen weder die Beziehungen der beiden Länder, noch die 
Politik ein Recht geben, zu deren Vertretern im Auslande Herr 
de Laguéronniète nunmehr gehört. Die Politik der franzoͤſt⸗ 
ſchen Regierung gegen Belgien war ſtets von einem Geiſte auf- 
richtiger Freundschaft geleitet, welche gegenwärtig nichts zu verän⸗ 
dern oder zu ſchwächen geeignet iſt. Wenn Herr de Laguétoa⸗ 
nidre die Wahl des Kaiſers auf ſich gelenkt hat, jo geſchah es, 
davon find wir uberzeugt, weil er bei allen Gelegenheiten jeine 
Sympathien für Belgien, ſeine Achtung für die Nationalität und 
die Elurlchtunzen dieſes Landes mit Entſchteden belt beibätigt bat. 
Herr v. Glrardin ſelbſt, der wirkliche Führer der Politik des Krlegs, 
bat in einem übrigens von Gerechtigkeit und perſönlichem Wohl⸗ 
wollen eiagegebenen Artikel die Sendung des Herrn de Lagus⸗ 
ronntère nach Brüſſel die Bedeutung zu nehmen geſucht, welche 


Preis in Stettin viesteilabrlich 1 Thlr. 
monatlich 10 Sgr., 
wit Botenlohn viertel 1 Thlr. 7½ Ser. 
monatlich 12%, Sgr, 
für Preußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 


1868, 


man ihr von gewiſſen Seiten bat geben wollen. Es if in der 
That ſchwer, die diplomatiſche Miſſton des ehrenwerthen Senators 
mit ernſten Eventualitäten in Zuſammenhang zu bringen, wenn 
ſich erinnert, daß er einer der überzeugteſten Vertheidiger der Po⸗ 
litit des Friedens iſt, jener Politik, welche, außer Stande, eine 
Verletzung der Größe und Würde unſeres Landes hinzunehmen, 
ebenſo entſchloſſen ift, fi nicht von den Grundſätzen der Gerech⸗ 
tigkeit und Mäßigung zu entfernen, welche ihre Ehre und ihre 
Kraft ſind.“ — 
Florenz, 25. Auguſt. Mehrere Blätter wollen wiſſen, das 
Miniſtertum werde bei der franzöſiſchen Regierung Schritte thun, 
um dle Rückberufung der franzöſiſchen Truppen aus dem Kirchen⸗ 
ſtaate zu erwirken, da nunmehr, nach erfolgter Unterzeichnung des 
Protokolls über die päpſtlichen Schulden, das längere Verbleiben 
der Truppen durch nichts gerechtfertigt ſei. Gerüchtweiſe verlautet, 
Nigra werde von Paris abberufen werden und einen anderen Po⸗ 
ſten erhalten. Freitag wird den Kammern das Dekret mitgetheilt 
werden, durch welches die gegenwärtige Seſſion verlängert wird. 
London, 25. Auguſt. Aus Lima wird die Proklamtrung 
Balta's zum Präſidenten als bevorſtedend gemeldet. Das gelbe 
Sieber if dort, wie auch in Callao, verſchwunden. — In Jamalka 
bertſcht unter den Negern große Aufregung, die ſich in Feindſelig⸗ 
keiten gegen die Pflanzer äußert. — „Dally News“ melden, daß 
der Sekretär des Generals Prim aus Spanien ausgewieſen iſt 
und daß mehrere der exilirten ſpaniſchen Generale und Journaliſten 
abgereiſt find. 
Madrid, 24. Auguſt. Der General⸗Rapitän von Anda⸗ 
luſten und Eſtremadura, General-Lieutenant Manuel Laſalla y So⸗ 
lera, iſt abberufen. a 
Petersburg, 25. Auguſt. Der Kaifer wird in Warſchau 
erwartet, wo in feiner Anweſenheſt Manöver ſtattfinden werden. — 
Die Konzeſſton für Erikſon's Kabel zwiſchen Libau und Kopen ⸗ 
hagen ift dem Minifter-ComitE zur Beſtätigung vorgelegt. 
Newyork, 13. Auguſt. Es find Truppen von Jamaika 
nach Nafjau, der Hauptſtakt der Bahama-Jnſel New-Providence 
geſendet, um daſelbſt eine Inſurr ktlon zu unterdrücken. — Die 
Legislatur von Neuſchottland hat eine ſcharfe Rejolution gegen die 
kanadiſche Konföderation angenommen. 


Pommern. 

Stet in, 26. Auguſt. (Stadtverordneten ⸗Sitzung vom 25. d. Mts. 
Schluß) Ende Juni wurde von Herrn Hafer der von der Verſammlung 
angenemmene dringliche Antrag wegen regelmäßiger Beſprengung der 
on auf 160,000 Kubikfuß pr. Tag geftiegen iſt, während e Leiſtunge 
fähigkeit ſich nur auf 200,000 Kudikfuß beläuft und im Jahre 1866 nur 
87 Hausbeſitzer zu den Koſten von 7½ M per Grundſtück die geforderten 
3 K gezahlt haben. Die Verſammlung erklärt ſich mit dieſer Ablehnung 
einverſtanden. Bei Berathung des Etats pro 1868 ſtand der Magiſtrat 
mit der Geſellſchaft „Ceres“ wegen Abfuhr der ſtädtiſchen Latrinen in Unter⸗ 
handlung, hat jedoch die Forderung derſelben von 1114 94 15 pr zu 
hoch be unden, da Herr Schmiede-Wendorff für die kontraktlich von ihm 
übernommene Abfuhr des Straßenunrathes keine Preisermäßigung eintreten 
laſſen wollte. Der Magiſtrat benachrichtigt nun die Verſammlung, daß er 
beſch oſſen habe, die Sache bis zur Beendigung der Schmiede ſchen Kon⸗ 
traktszeit, im nächſten Jahre, auf ſich beruhen zu laſſen. — Die Verſamm⸗ 
lung bewilligt 354 Thlr. 29 Sgr. 4 Pf. zur Eutſchädigung an ſolche 
Grabower Einwohner, welche ſich nachträglich als zeitweilige Inhaber 
ven holzberechtigten Wirthſchaſten legitimirt haben. — Der Diakontiſſen⸗ 
Anſtalt werden 10 Klafter Holz und 100 Mille Torf zum ermäßigten 
Preiſe von reſp. 2 und 1 Thlr. und der Geſellſchaft zur Verſor⸗ 
gung der Armen mit Brennmaterial 350 Mille Torf zum Selbſt⸗ 
koſtenpreiſe von 2 Thlr. 5 Sgr. 6 Pf. pro Mille bewilligt. — Die Verſamm⸗ 
lung ertheilt ihre Zuſtimmung, daß dem Pächter der Trocknenanſtalt vor 
dem Frauenthore, Schlie, außer dem gewährten Pachterlaſſe von 84 Tylr. 
15 Sgr. für die Dauer ſeiner Pachtzeit auch die Benutzung des baufälligen 
halben Hauſes geſtattet bleibe. — Zur Anſchaffung von Uhren mit Schlage⸗ 
welk für verſchiedene ſtädtiſche Schulen werden 90 Thlr., zur Reparatur 
des ehemals Sucrow'ſchen Speichers 50. Thlr. und zum Umbau der Ku⸗ 
ſtodie nachträglich noch 225 Thlr. bewilligt. — Wegen Ueberfüllung der 
Kuſtodie beabſichtigt der Magiſtrat, die wegen Aufnahme auswärtiger 
Polizeigefangenen mit verſchiedenen Ortſchaften beſtehenden Verträge zu 
kündigen und das Aſyl für Obdachloſe nach der Wallſtraße No. 89 
zu verlegen. Die Verſammlung erklärte ihr Einverſtändniß. — 
Die zur Prüfung des Hobrecht ſchen Kanalijatious-Projektes niedergeſetzte 
Kommiſſion hat in ihrer Schlußſitzung vom 5. März mit allen gegen 
3 Stimmen die Annahme deſſelben aus drei Hauptgründen empfohlen: 
1) weil die Auswurfsſtoffe der Stadt dadurch am billigſten beſeitigt werden, 
2) weil daſſelbe für die Geſundheitszuſtände der Kommune am zuträglichſten, 
3) weil es für die Regulirung der Verkehrsverhältniſſe am paſſendſten er⸗ 
ſcheint und weil das Inftit.t der Waſſerleitung dadurch erſt zur vollſtändigen 
Eutwickelung kommen werde. Mit der Annahme iſt jedoch die Modiſikation 
verbunden, daß die Kloaken direkt in die Oder münden ſollen. Der 
Magiſtrat iſt in ſeiner Sitzung vom 1. Auguſt aber zu der Ueberzeugung 
gekommen, daß das Projekt 7 nicht genügend vorbereitet ſei, a) weil es 
noch fraglich, ob ein Zwang wegen des Anſchluſſes an das Projekt gegen 
die Hausbeſizer zu üven ſei; d) weil über die Art der Aufbringung der 
Kosten noch nichts feſtſtehe; e) weil von der Landespolizeibehörde noch die 
Genehmigung fehle, die Kloaken in die Oder münden zu laſſen. In Bezug 
auf den erſten Punkt ſolle der Herr Syndikus ein Rechtsgutachten und in 
Bezug auf den zweiten Punkt der Herr Kämmerer eine Vorlage ausarbeiten; 
die Königliche Regierung iſt bereits in einer ausführlich motivirten Vor⸗ 
ſtellung um die Genehmigung bezüglich des dritten. Punktes angegangen. 
Die Verſammlung nahm hiervon Kenntniß. — Ein Geſuch des Herrn 
A. Siebner, ihm, wie jeiner Zeit anderen Perſonen, für das auf dem 
Petrihofer Territorio acquirirte, zur Zeit nicht zu bebauende Grundſtück die 
Zinſen der Kaufgelder bis nach erfolgter Erwirkung der Baufreiheit zu 
ſtunden, wird dem Magiſtrat zur reſſortmäßigen Verfügung überwieſen. — 
Von dem Herrn Dr. Waſſerfuhr lag ein Antrag vor, den Magiſtrat 
um Vorlegung eines Koſtenanſchlages zur Errichtung einer öffentlichen 
Badeauſtalt für das weibliche Geſchlecht zu erſuchen. Herr Dr. Meyer 
bezeichnet als Thatſache, daß in dieſer Beziehung ein wirklicher Nothſtand 
exiſtirt und wird der Antrag von der Verſammlung genehmigt. — Einem 
Antrage der Randower Kreisvertretung wegen Entnahme von Materialien 
zum Falkenwalder Chauſſeebau aus der Wuſſower Forſt wird zugeſtimmt. 
— Der Magiſtrat theilt mit, daß das neue Feuerwehrgebäude am 1. September 
bezogen und wie die in demſelben vorhandenen Räume benutzt werden ſollen. 
Bei der gleichzeitig vorgenommenen Feſtſtellung der Miethsverhältniſſe der 
Dienſtwohnungen beantragt der Magiſtrat, dem Stadtrath und Brand⸗Direktor 


a 


Bock als Aeguivalent im feiner letzte ren Stellung die Dienſtwohnung, 
r die ihm im alten Gebäude jährlich 200 Thlr. in Anrechnung gebracht 
nd, vom 1. Oktober ab gratis zu gewähren, dabei aber den Mietbs⸗ 

werth der neuen Wohnung etatsmäßig auf 300 Thlr zu normiren. Die 

Verſammlung billigt die Propoſitionen des Magiſtrats bis auf die letzte, 

über welche ſie eine beſondere Vorlage wünſcht. — Bei der Reform 

der ſtädtiſchen Kaſſenverwaltung erfolgt auch eine Verlegung des Lokals der 

Sparkaſſe. Der d ses beantragt deshalb einen entſprechenden Zuſatz 

zum 8. 26 des Sparkaſſen⸗Statuts des Inhalts, womit die Verſammlung 

einverſtanden 2 — Ein erneuertes Geſuch von 4 Hausbeſitzern in der 

Nemitzer Straße um Aufſtellung eines Waſſerſtocks wird dem Magiſtrat 

zur abſchlägigen Beſcheidung überwieſen, weil bei der Fortführung der 

Waſſerleitung nach dem neuen Begräbnißplatze auf dem Nemitzer Felde 

ihnen die Anlage einer Privatleitung weſentlich erleichtert ſei. — Die Ver⸗ 

ſammlung nimmt von den reſultatloſen Verhandlungen wegen des Verblei⸗ 
bens der b im Brande auf der Oberwiek abhanden gekommenen 39 Thlr. 

5 Sgr. 6 Pf. enthaltenden dortigen Schulkaſſe Kenntniß. — Ein Beſchluß 

über das Geſuch des Herrn Stahlkopf in Magdeburg als Beſitzer des 

Grundſtücks Oberwiek Nr. 19 wegen käuflicher Ueberlaſſung einer Waſſer⸗ 

fläche von 459 Quadratruthen zum Preiſe von 6 Thlr. pro Quadrat⸗ 

ruthe wird bis zur Regulirung der Frage über Anlegung einer Oderufer⸗ 
ſtraße vertagt. — Ein Beſchluß über die Mehrforderung des Unternehmers 
des Armen -Leichen⸗Fuhrweſens von jährlich 100 Thlr. (400 Thlr. gegen 
bisher 300 Thlr. bei der größeren Entfernung nach dem neuen Begräb⸗ 
nißplatze), wird ausgeſetzt, bis der Verſammlung ein ſtatiſtiſcher Nachweis 
über die Zahl ſolcher Leichen aus den letzten 5 Jahren vorliegt. — Meh⸗ 
rere Bewohner der Pommerensdorfer Anlagen haben wegen Ausdehnung 
der Waſſerleitung dorthin petitionirt, indem nur ein öffentlicher Brunnen 
vorhanden iſt. Der Magiſtrat will die auf 6400 Tylr. veranſchlagten Koſten 
noch auf den diesjährigen Etat bringen, weil die Rentabilität des Unter- 
nehmens theilweiſe ſchon dadurch geſichert wird, daß die Petenten Leitungen 
in ihre Häuſer nehmen wollen. Herr Dr. Wolff fragt, ob auch Deckung 
für eine ſo bedeutende Ausgabe in dieſem Jahre vorhanden ſei? Herr Rech⸗ 
nungsrath Steinicke bemerkt, daß die Ausgabe ja in das Extraordina⸗ 
rium gehöre Herr Kämmerer Hoffmann: Der Magiſtrat ſei von der 

Anſicht ausgegangen, daß die Stadt kein ſchlechtes Geſchaft mache, wenn die 

Anlage ſchon 6 Monate früher — alſo ſofort, ſtatt erſt 1869 — ausgeführt 

werde, da die Koſten für Füllung des Goſometers ſchon die halben Zinſen 

des Anlagekapitals ausmachten und die andere Hälfte aus der Privatkon⸗ 
ſumtion gedeckt werden würde. Auch ſei Baarbeſtand dafür vorhanden, 
während die dauernde Ds der für das nächſte Jahr projektirten 

Anleihe erfolgen werde. Herr Tieſſen meint, die Ausgabe gehöre auf 

das Ko to der Waſſerleitung, es fehle bisher indeſſen der ſchon früher ge⸗ 

wünſchte Nachweis über den Stand dieſer Verwaltung. Herr Dr. Wolff 
ſchließt 10 dem an, meint indeſſen, daß man die zweite Zinſenhälfte des 

Anlagekapitals nicht nur nicht verdienen, ſondern, wie bisher bei allen Häufern, 

noch Geld zugegeben werde. Er wunſcht ebenfalls baldmöglichſte Auskunft 

über die finanzielle Seite der Verwaltung und bemerkt, daß man in eine 

Sackgaſſe gerathe, wenn nicht bald Tarif efo men eintret n. Herr Stadt⸗ 

baurath Hobrecht: Die gewünſchte Rechnungsaufſtellung liege dem Ma⸗ 
iſtrat bereits vor und ſei die Vorlage an die Verſammlung nur durch die 

Krankheit des Herrn Stadtraths Bock verzögert. Nach derſelben werde fich 

die Anlage, deren Koſten durch die verlorenen Zinſen von 365,000 auf 

420,000 geſtiegen ſeien, wahrſcheinlich ſchon in dieſem Jahre mit 3 Prozent 

verzinſen. Die Anſicht, daß jeder neue Waſſer Konſument für die Kaffe 

einen neuen Nachtbeil bringe, ſei entſchieden unrichtig, vielmehr ſei dies nur 
in vereinzelten Fällen zutreffend. Die diesjährigen Ausgaben betrügen 

14,000 Thlr., die Einnahmen würden vermuthlich die Höhe von 26 bis 

27,000 Thlr. betragen. Sollten Tarifänderungen eintreten, ſo würden ſich 

die Einnahmen noch günſtiger geſtalten. Die Füllung des Gaſometers er⸗ 

ordere 84,000 Kubikfuß Waſſer, deren event. Anfuhre ſchwerlich für 160 
hir, jährlich zu beſchaffen ſei. Die große Zahl der diesjährigen Brände 

mahne ebenfalls ernſtlich daran, jo ſchuell als irgend möglich alle Stadt- 

theile mit Waſſer zu verſorgen; für die Pommerensdorfer Anlagen ſei dies 
beſonders nöthig, da dort viele große Fabriken exiſtirten und bei ausbre⸗ 
chendem Feuer das nächſte Waſſer aus dem Hydranten auf der Oberwiek 
entnommen werden müſſe. Herr Dr. Zachariae iſt mit vorſtehenden 

Ausführungen einverſtanden, bemerkt indeſſen, der Satz für Entnahme von 

Waſſer nach dem Waſſermeſſer ſei zwar zu niedrig, aber die Geſammt⸗ 

kouſumtion üverhole den Ausfall. Die Verſammlung bewilligt ſchließlich 

die geforderten 6400 Thlr. 

— In die gemischte Kommiſſton zur Berathung der Ober- 
wieker Angelegenheit find von den Stadtverordneten die Herren 
Bettenſtebt, Oracber, Greffrath, Keil, Kreich, Rei- 
marus, Stahlberg und Dr. Zachartae gewählt worden. 

— Bon einem Sachverſtäadigen werden wie erſucht, im all⸗ 
gemeinen Jatereſſe auf die Nothwendigkeit binzuweiſen, das in den 
Därten abfallende Obſt täglich zu ſammeln, indem ſich ſonſt die 
im Ode befindliche Made leicht in den Erdboden zieht und dort 
verpuppt, wodurch dann im nächſten Jahre eine außergewöhr liche 
Vermehrung der Brut: eintritt, 

— Bet den Nachgrabungen in der Neuſtadt zwiſchen der 
Albrecht⸗ und Friedrichſtraße iſt man auf menſchliche Gerippe ge⸗ 
ſtohen. Es rühren dleſe Gerippe nicht von dem Soldatenklrchbofe 
her, wit ein bleſiges Blatt trrthümlich meldet, jondern fie gehören 
dem alten Kampfplatze zwiſchen Schweden und Brandenburgern an, 
der am Fuße der alten Schwedenſchanze gelegen bat, welche ſich 
dort. erdob. Leider werden die Knochen, wie wir hören, nicht von 
Auffichtswegen geſammelt und beſtattet, ſondern ſollen von den 
Arbeitern verkauft werden. Es iſt wunſchenswerth, daß dem ge⸗ 
ſteuttt werde. 

b ks iſt dankbar anzuerkennen, daß die Königl. Polizei 
Direktion am Dienflag und Freitag einen Wochenmarkt auf dem 
Bictoctaplaße eröffnet dat. Leider iſt derſelde aber nur noch wenig 
beſucht, und wäre eine lebhaftere Betbelltaung an demſelben zu 
wünschen, wenn aus der Sache etwas wenden ſoll. Wir erlauben 
uns die geebiten Damen der Neuſtadt darauf aufmerkſam zu machen, 
wie nothwendig es iſt, daß fie den Markt fleißig beſuchen, um dle 
Verkäuferinnen an den Stand auf dieſem neuen Markte zu ge 
wöbhnen. Aadrerſelts köanten auch die Behörden viel für dieſen 
neuen Markt thun, wenn fie, wie das nur in der Billigkeit liegt, 
zunüchſt fein Standgeld für dieſen Markt erböben. Viele Ver⸗ 
käufetiunen würden unzweifelhaft den neuen Markt beſuchen, wenn 
fie nicht durch das zu zablende Staadgeld bet der zweifelhaften 
Ausſicht auf Abjap abgeſchreckt würden. 

— In unſerer Zeitung iſt auf die Nothwendigkeit aufmerk- 
ſam gemacht, einen öffentlichen Plaß zum Bettenſennen herzugeben. 
Dem gegenüber empfiehlt die „N. St. Z.“ In Nr. 396 in einem Ein- 
geſandt, die Betten aus den Feuſtern nach den Straßen zu auszu- 
legen und auf dieſe Wetje die Hauſer auszuſchmücken. Die „N. St. Z.“ 
hätte doch auch gleich ein Aushängen der Waſche, der Hemden, der 
Windeln sc. nach der Straße zu empfeblen ſollen, dann ließe der 
Schmuck der Häuſer kaum etwas zu wünſchen übrig. 

Auelam, 25. Auguſt. Die Uaterbaltung der Bürgerſchaft 
dreht ſich jept faſt nur einzig und allein um die Frage: Werden 
wir die Krlegsſchule bekommen? Der Magiftrat hat in letzter 
Stadtorrordnetenſizung die Mittheilung zur Kenntuiß der Ver- 
ſammlung gebracht, die Kölner Verſichtrungsgeſellſchaft „Concordia“ 
wolle der Stadt 90,000 Tolr. Leihen. Hierfür fol die Stadt 
5 pCt. Zinſen jädıli geben, 1 pCt. zu einem Amortiſattonefond 
und ½% pCt. unterm Nennwerth. Das Geld fol dann 15 Jahre 


lang unkündbar ſte hen bletben. Eine Kommiſſion zur Ausmittelung 


des Terrains hat ſich als Bauplatz den ſog. Schülerberg, auf der 
Ackerfläche des Herrn Molchin, auserſehen. — Am Sonntag den 23. 
früh ſtarb der Organiſt an der St. Marienkirche und Lehrer an 
der allgemeinen Stadtſchule, Herr Alexander Neumann, am 
Typhus. Die Freunde der Muſik und des Geſanges verlieren an 
idn ein ſehr ſtrebſames Mitglied. Er hat durch Aufführung Hajfl- 
ſcher Kompoſittonen als Dirigent des Geſangvereins dem Publikum 
manchen Kunſtzenuß bereitet und viele Menſchenherzen erfreut. 

Stralſund, 25. Auguſt. Heute Morgen zwiſchen 2 und 
3 Übe entſtand in dem am Ftaänkenwall belegenen Hauſe des Holz ⸗ 
und Torfbändlers Horn, und zwar in der oberſten Etage, ein 
Feuer, das zwei Etagen und das Dach des Hauſes volftändig zer- 
ſtörte, und wären leicht Menſchenleben zu beklagen geweſen, wenn 
das Haus nicht mit Steintreppen verſehen wäre. Das nicht un⸗ 
bedeutende Feuer blieb glücklicherweiſe auf den Umfang des einen 
Hauſes beſchränkt. 


Theater⸗Nachrichten. 

Stettin. (Elyjtium- Toeater.) Wir hatten in den 
letzten beiden Tagen das Vergnügen, eines unſer beliebteſten Büh⸗ 
uenmitglieder aus vorigem Winter in unſerer Mitte zu ſehen. 
Feäulein Hahn, welche uns im Winter oft durch ihre Borftellun- 
gen ergötzt hatte und welche jetzt als Kaiſerliche Hofſchauſptelerin 
in Petersburg engagirt iſt, hielt ſich einige Tage hier auf und hatte 
die große Freundlichkeit, bei dem Beneſize zweier Mitglieder der 
Sommerbühne als Gaſt mitzuwirken. 

Am Montage war das Benefiz des Fräulein Krauſe, welche 
ſich durch ihre klangvolle Stimme und ihre flleßenden Rouladen 
und Tremulatlonen die Gunſt des Publikums zu erwerben gewußt 
bat, und am Dienſtage war das Beneſiz des als Komiker beliebten 
Herrn Freimüller. Das Haus war an beiden Abenden ge- 
drängt voll, der Garten am erſten Abend überdies brillant erleuchtet 
und durch ein Feuerwerk belebt. Der Gaſt jpielte am erſten 
Abend den Ganymed in der ſchönen Galathee die Bene ſi- 
Hantin die Titelrolle. Beide ernteten reihen Beifall und wurden 
mit Kränzen und Bouquetten förmlich überſchüttet. Die Benrfi- 
zlantin führte die Titelrolle recht brav durch, wenn fie auch das 
Spiel der Frau Scherbarth-Fließ, welche wir in dieſem Jahre bier 
in dieſer Rolle geſehen haben, nicht erreichte. Der Gaſt war wie 
immer in der Rolle des Ganpmed vorzüglich. Auch diesmal wie- 
der fühlten wir uns durch das ſchelmiſche und launige Spiel der⸗ 
ſelben böchſt ergößt. Beim Grtechenltede hatle die Künſtlerin zwei 
recht gelungene, auf Stettin bezügliche Verſe eingelegt und erntete 
reichen Beifall. 

Am yeftetgen Abend trat Fräulein Hahn zuerſt in dem Stücke 
„Die wetbliche Schildwache“ als Bauermädchen Roſe, dann in „For- 
tunto's Lied“ als Schreiber Paul Friquet auf. In der erſten Rolle 
ließ fie die mädchenhafte Naivität und die Natürlichkeit der Bauerdirne 
in der zweiten den knabenhaften Uebermutd und die burſchlkoſe Luſtig⸗ 
keit des jungen Mannes in feiſcheſter Weiſe und lebendigſten Far 
ben hervortreten. Im erſten Stücke zeichnete ſich außerdem Herr 
Schulze als Korporal und in dem zwelten Fräulein Krauſe 
als Valentin durch treffliches Spiel und letztere auch durch ihren 
guten Geſang aus und geddıten ‚beide Abende zu den genuhreich⸗ 
ſten dieſer Salſon. — Dem geehrten Gaſte, der uns heute bereits 
verläßt, rufen wir ein „Glück auf“ zu für die weiteren Lebenswege 
zu. Möge es uns vergönnt fein, Fräulein Hahn bald einmal 
wleder in Stettin zu ſehen und uns an ihrem Spiele wiederum 
ergötzen zu können. 

München. Das hieſige Volkstheater, das mit Noth feine 
Erifteng fetſtet und deſſen Aktionäre ihre Hoffnungen noch immer 
auf die vordabende Verlooſung zu ſetzen genöthigt ſiad, bat in den 
dritthalb Jahren ſeiner Exiſtenz ſchon vier Direktoren gehabt, deren 
jeder mit Ueberdruß das leidige Jaſtitut verlaſſen hat, und wäh- 
ren) der letzten Monate bat es gir — dem Wortlaut jeiner 
fanktionirten Statuten zuwider — ohne Direktor mit ein paar 
Reglſſeuren ſich bebelfen muſſen. Jetzt weiß der Verwaltungsrat) 
feinen anderen Rath mehr, als zu ſeinem erſten Direktor, Herrn 
Engelken, zurückzugreifen und dieſen zu bitten, das lecke Schiff noch 
einmal zu ſteuern. 


Vermiſchtes. ; 

Berlin. Faſt ſcheint es, als ſolle in Berlin kein Tag mehr 
vergehen, an dem nicht eine Senſatlonsnachricht zu melden wäre, 
denn ſchon wieder haben wir von einem Gattenmocde nebſt einem 
verſuchten Selbſtmorde zu berichten. Ein ſich am Montag Abend 
wle eln Lauffeuer durch die Stadt verbreitendes Gerücht von einem 
neuen Morde hat folgenden Thatbeſtand. Der in der alten Jacobs 
ſtraße 174 wohnende frühere Ockonom, jetzige Marmorarbeiter 
Glteſer hatte ſchon längere Zett feine Frau, ein bübſches, junges, 
22 jähriges Weib, im Verdachte, ein ſtrafbares Verhältniß zu pfle- 
gen, und war es dieſerhalb zu verſchledenen Malen zwiſchen den 
Gatten zu jo heftigen Auftritten gekommen, daß vor Kurzem die 
Frau die Wohnung ihres Mannes heimlich verließ und zu Be⸗ 
kannten nach der Waſſerthorſtraße zog. Am Montag Vormittags 
erfuhr Glieſer den Aufenthalt feiner Frau und holte dieſelbe in 
die gemelnſchaftliche Wohnung zurück. Nachmittags kam es wieder 
zu beftigen Auftettten, die damit endeten, daß Abends gegen 8 Uhr 
Glieſer gegen feine Frau ein ſtark mit Schrot geladenes Piſtol ab- 
feuerte. Die volle Ladung traf die Frau in die linke Bruſt, in 
die Herzgegend und war abſolut tödtlich; trozdem brachte ihr Glle⸗ 
ſer mit einem Dolchmeſſer noch zwei Stichwunden, ebenfalls in die 
lünke Bruſt bei. Daun richtete Glieſer die Mordwaffe gegen ſich 
ſelbſt und ſchoß ſich mit Schſot in die linke Bruſt, jedoch oberhalb 
der Herzgegend, dicht unter dem Schlüſſelbein. Die auf die De- 
tonation berbeiellenden Nachbarn fanden dle Frau todt, den Mann 
ſchwer verwundet vor; Letzterer wurde auf Anordnung der Polizei 
nach der Charité beföcdert und iſt ſeine Wiedecherſtellung nach dem 
Ausſpruch der Aerzte zweifelhaft. 

— Ein eagliſches Blatt zählt die reichſten Leute der Erde 
auf; an der Spitze ſteht weder ein König, noch ein Kalſer, auch 
Niemand aus Europa, ſondern ein Bürger der neuen Welt, ein 
Gewerbsmann in Nordamerika, deſſen jährliche Renten 49 Mill. 
Franken betragen; dann folgt ein ruſſiſcher Bojar, der dritte ifl 
ein Engländer, der in Dflindien begütert iſt; Rothſchild, den man 
gewöhnlich für den Kröſus der Menſchheit hält, kommt erſt in der 
eilften Reihe. 

London. Der Skandal-Prozeß gegen die Haarkünſtlerin und 
Frauenverſchönerin Madame Rachel hat nunmehr vor dem Schwur⸗ 


gericht begonnen und nimmt das öffentliche Intereſſe wieder im 
ͤchſten Grade in Anſpruch. Wie man ſich erinnern wird, iſt 
rau Rachel angeklagt, einer Frau Borradatle, aus ſehr anſtändiger 
FJamllie und Wittwe eines Oberſten, ihr ganzes Vermögen im Be⸗ 
trage von 4000 Pfd. St. abgeſchwindelt zu haben. So welt bis 
jegt bekannt, liegen die Thatſachen kurz folgendermaßen: Frau 
Borradaile ging auf eine Zeitungsannonce zur Angeklagten, um ſich 
von ihr durch einen Emalllirungsprozeß „ſchön auf immer machen“ 
zu laſſen. Nachdem fie aber erfahren, daß ihre Schönheit iht 
1000 Pfd. St. koſten ſollte, wurde ihr die Sache leid und fie lieh 
ſich erſt wieder auf die Sache ein, nachdem Madame Rachel ihr 
verſichert hatte, Lord Ranelagh — eine hier ſtadtbekannte Perjön- 
lichkeit — ſei ſterblich in fie verliebt und wolle fie heirathen. Da 
gab fie denn, theils für den Verſchönerungsprozeß, theils um ihrem 
„lieben Willtam“ aus einer augenblicklichen Geldverlegenheit zu 
helfen, ihr ganzes Vermögen in die Hände der Angeklagten, aus 
denen es, jo weit bis jetzt bekannt, nie an den „lieben William“ 
gelangte. Wie es mit dem Emailltrungsprozeſſe eigentlich ſteht, iſt 


noch ein Gehelmniß, Frau Borradaile hat in dem Haufe der Ma- 


dame Rachel einige Bäder genommen und ein paar Packete Seife 
und Waſchpulver erhalten, in wiefern dieſes aber die geſchwundene 
Schönheit zurückgebracht hat, läßt ſich kaum beurthellen, da man 
das Alter der Dame nicht weiß — anſcheinend iſt fie in den 
Fünfzigern — und fie eine bezügliche im Kreuzverhör an fir ge⸗ 
ſtellte Frage mit großer Entrüſtung als eine Impertinenz zurück- 
wies. Der erſte Tag wurde durch das Zeugenverbör der Frau 
Borradaile in Anſpruch genommen. Der Skandalprozeß iſt dem⸗ 
nächſt vorläufig wenigſtens zum Abſchluſſe gelangt. Nachdem Frau 
Borradaile, Lord Ranelagh und mehrere andere Perſonen ihre 
Zeugenausſagen niedergelegt hatten und von dem Vertheldiger der 
Madame Rachel gehörig ins Kreuzverhör genommen worden waren, 
zog die Jury ſich gegen 6 Uhr Abends zurück, konnte ſich aber 
nach fünfſtündiger Berathung nicht einigen. Um 11 Uhr entließ 
daher der Richter die Jury und ſtrich die Anklage, auf Antcag der 
Vertheldigung, für diefe Seſſion ganz von der Liſte. Ob Frau 
Borradaile ihr Glück in dem nächſten Termin vor einer andern 
Zug verſuchen wird, muß die Zukunft zeigen. 

— Ia Venedig wurde ein neues Gemälde Tiztans entdeckt: 
Chriſtus auf das Kreuz geſtützt und ſegnend die Hände über den 
Erdball haltend. Das Gemälde befand ſich in einer Sammlung 
der gräflichen Familie Mocenlkgo und ſollte aufgefriſcht werden, wobel 
man den Meiſter entdeckte. Vorläufig iſt das Bild in der Aka- 
demie der ſchönen Künſte ausgeſtellt. 


Schiffsberichte. 

Swinemünde, 24. Auguſt. Angekommene Schiffe: Mary, Eagle von 
Stornoway. Maria, Carſſens von Arnis. Columbia, Lockenwitz von Saß⸗ 
nitz. Eidvold, Knutzen; Annie M. Young, Mercella von Philadelphia. 
Orpheus (SD), Heydemann von Petersburg. Edmund, Johanſon von 
Bergen. Marie, Steffen; Chriſtian, Ohlſen von Sunderland. Ceres 
(SD), Braun von Kiel. Marie (SD), Jager von Hartlepool. Echo (SD), 
King von Hull. Teutonia (SD), Töppe von Roſtock. Brutus, Borgwardt 
von Saßnitz. Maria Catharina, Koch; Louiſe, Burmeiſter; Thereſe, Tre⸗ 
dop von Leer. Auguſt, Callies von Sunderland. Albert, Lau von Neweaſtle. 


Vörſen⸗erichte. 

Stettin, 26. Auguſt. Wetter: Morgens kühl, Mittags bewölkt. 
Temperatur + 16 R. Wind W. 

Weizen wenig verändert, pr. 2125 Pfd. loco gelber inländ. 74 bis 
77 &, feiner 77½ —78½ , bunter 73—77 , weißer 80-83 , 
83 —85pfd. pr. Auguſt 801, 80 5% bez. u. Br, September Oktober 
72 & bez., Br. u. Gd., Frühjahr 69, 691, 4 bez., 69 Br. u. Gd. 

Roggen wenig verändert, pr. 2000 Pfd loco neuer 53, 541 , 
feiner 55 , alter 50 —52 ½ , Auguſt 53, 53½, 1 bez., 5314 
Br., 8 53 * Br. u. bez., 52%, Gd., Frühjahr 50 . 
bez, Br. u. 5 

Gerſte ſtiller, per 1750 Pfd. loco Futter- 44—46 , mittel 47, 
15 Hr 128 ungariſche 49—50 , Oderbruch 51, 51½ , ſchwere 

öher bezahlt. 

Hafer pr. 1300 Pfd. loco 32—33½ , 47—50pfd. Frühjahr 
331, . Gd. ae 

Erbſen ohne Angebot. 

Rüböl ſtill, loco 9½ . Br., Auguſt⸗Septbr. u. Septbr.⸗ Oktober 
9½ % Br., 9 Gd., April-Mai 9½ 9% Br., 9% Gd. 

Spiritus etwas feſter, loco ohne Faß 95 ½ . bez., mit Faß 
185, 7% bez., Auguſt- September u. September⸗Oktober 18 ¼, 19% , 
Seotember Oktober 18 ½ Br., 181, Gd., Oktober⸗Novbr. 171, 94 Gd., 
Frühjahr 1724 94 Br. 

zuge melden: 50 Wopl. Roggen, 50 Wspl. Roggen. 

Regulirungs Preiſe: Weizen 80, Roggen 837% Rüböl 9½2, 
Spiritus 18%, . 


Landmarkt. 

, Gerſte 50 — 55 9%, 

Hafer 32—36 , Erbſen 60-66 %, Heu pr. Ctr. 10—15 r, Strob 
Alb 


matt, loco 20%,, per Oktober 20%, pr. Mai 21. Spiritus leblos, zu 27%, 
angeboten. Kaffee ruhig. Zink leblos. — Wetter kühl. a >> 


den 26 August 


Humburg 6 Tag.| 151 bz St. Börsennaus-O. . 4 — 
5 2 ut. 150% B (t. Schauspielh.-O. 5 — 
Amsterdam + 8 Tag. 143½ bz Pom. Chausseeb.-O. 5 —— 
5 2 Mt. 142% B (Greifenhag. Kreis-O. 5 — 
London - 10 Tag. 6 25% bz r. National-V.-A../4 117 B 
22 3 Mt. 6 24% B Pr. See-Assecuranz 4 — 
Paris 10 Tg. 81%, B [Pomerania ++...» 4 | 116 B 
Po 11 2 Mt. 81½ B [Union 4 107 
Bremen +++ 3 Mt. — St. Speicher- A.. . 5 — 
St. Petersbg. 3 Weh. — Ver.-Speicher-A.. 5 — 
Wien 8 Tag. — Pom. Prov.-Zuckers. 5 — 
nn |. 2 Mt. — N. St. Zuckorsied. 4 — 
Preuss. Bank 4 Lomb. 4½ & |Mesch. Zuckerfabrik 4 — 
Sts.-Anl.54 57 4½ — Bredower „ 4 — 
8 2 — Walzmühle 5 — 
St.-Schldsch. 3½ — St. Portl.-Comentf.- 4 — 
FP. Präm.-Anl.| 31 — St. Dampfschlepp G. 5 — 
Pomm,Pfdbr,| 3½ — St. Dampfschifl- V.. 5 — 
1 1 4 — Neue Dampfer- OC. 4 — 
„ Rontenb.] 4 — Germania 100 B 
Ritt. P. P. B. A. 4 — Vulkan 120 B 
Berl.-St. E. A. 4 — St. Dampfmühlo . 4 | 110 B 
2 Prior. 4 — Pommerensd. Ch. F. 4 . 
1 8 AYr —. Chem. Fabrik-Ant.-|4 = 
Starg.-P.E.A.| 4½ — St. Kraftdünger-F.- — = 
i 4 — Gemeinn. Bauges.- - 8 —— 


2 Prior. 
St. Stadt-O. +| 4%, Grabow Stadt-Obl, 


8 
— 
. 


—— — 


— 


